
Oppenau. Lehmann Archi-
tekten überwinden in Oppe-
nau im wahrsten Sinne des 
Wortes Berge. Ihre 2023 voll-
endete Erweiterung der Franz-
Rapp-Schule ist weit mehr als 
ein gelungener Beitrag zum 
Bauen im Bestand. Die Er-
gänzung verknüpft auf einem 
steil abfallenden Terrain das 
pittoreske Schulhaus, ein an-
spruchsvolles Beispiel der Re-
formarchitektur des frühen 
20. Jahrhunderts, mit dem 
viergeschossigen Trakt der 
Nachkriegszeit. Er schließt 
an der Ottersbergstraße berg-
wärts an.

Die Offenburger Architek-
ten haben das neue Volumen 
präzise in die Straßenbiegung 
und den Zwickel der Altstruk-
tur eingefügt, wodurch eine 
völlig neue Eingangssituation 
entsteht. Von der Straße aus 
wirkt dieses Entrée gerade-
zu bescheiden und lässt kaum 
erahnen, welch überraschen-
de Größe sich an der Rückseite 
entfaltet. Rund 2000 Quadrat-
meter Nutzfläche kamen hin-
zu. Jetzt wurde das Projekt mit 
der Hugo-Häring-Auszeich-
nung prämiert, dem ältesten 
und wichtigsten Architektur-
preis in Baden-Württemberg, 
vergeben vom Bund Deutscher 
Architektinnen und Architek-
ten (BDA).

Mehr Platz gebraucht

Vor Baubeginn 2020 bot das 
Schulgelände ein zerfasertes 
Bild. Die Schülerzahlen stie-
gen, aus der Werkrealschu-
le wurde eine Gemeinschafts-
schule, und beides brauchte 
Platz, den es nicht gab. Den Ent-
wurf für einen Neubau, der zu-
gleich Ordnung in das Areal 
bringen sollte, suchte die Stadt 
über einen Wettbewerb. Ihn 
gewannen Lehmann Architek-
ten. Rund zwölf Millionen Eu-
ro kostete die Erweiterung.

Vorhanden waren drei Häu-
ser aus drei Zeiten. Das his-
torische Schulhaus stand 
für sich. Der viergeschossi-
ge Nachkriegstrakt an der 
Straße nahm den bisherigen 
Haupteingang auf, dazu Turn-
halle und Verwaltung, dahin-
ter lag ein weiterer Trakt mit 
Klassen- und Fachräumen. Je-

des Haus sprach eine andere 
Sprache.

An drei Stellen griffen die 
Architekten ein. Sie sanierten 
das alte Schulhaus. Sie rissen 
die Verbindung zwischen ihm 
und dem Nachbartrakt ab und 
bauten sie neu. Und sie setz-
ten zusätzliche Klassentrakte 
an den vorhandenen Bestand. 
Der Hang hinter der Sporthal-
le musste mit Spritzbeton gesi-
chert werden, damit sie stehen 
blieb.

Zwischen den Häusern

Am Altbau kam ein zu-
sätzliches Treppenhaus hin-
zu. Es erfüllt die Auflagen des 
Brandschutzes und erschließt 
zugleich das Dachgeschoss, 
das bis dahin ungenutzt war. 
Dort liegen heute Bibliothek 
und Ganztagsbetreuung, dazu 
Sprechzimmer für Eltern und 
Schulpsychologen. So hat die 
Schule Fläche gewonnen, oh-
ne einen Kubikmeter anbau-
en zu müssen. Der eigentli-
che Gewinn liegt zwischen den 
Häusern. Heute ist der neu ge-
staltete Hof das Zentrum der 
Schule. An ihm liegen Ein-
gangsfoyer, Mensa und Mu-

siksaal, dazu die Verbindun-
gen in den Altbau und in den 
Nachkriegstrakt. Was vorher 
Restfläche war, ist der Ort ge-
worden, an dem die Schule zu-
sammenkommt.

Grün des Schwarzwalds

Vom Bestand setzten die 
Architekten den Neubau be-
wusst ab, von der Landschaft 
nicht. Die Fassadenplatten 
tragen ein Grün, das den Ton 
des Schwarzwalds aufnimmt. 
Sie wechseln mit einer Leis-
tenschalung aus Holz, dazwi-
schen liegen großzügige Fens-
terbänder. Ein einheitlicher 
Pflasterbelag zieht sich über 
das ganze Außengelände und 
bindet zusammen, was die Ar-
chitektur unterscheidet.

Das Ergebnis ist ein gestaf-
feltes Raumgefüge, das man 
begeht. Von der Straße steigt 
die breite Freitreppe zum Foy-
er hinauf, davor zweigt rechts 
eine Treppe hinunter ab. Sie 
führt unter einem verglasten 
Steg hindurch, der die Oberge-
schosse von Alt- und Neubau 
verbindet, in den intimen Hof. 
An dessen Ende geht es über 
eine offene Stahltreppe hinauf 

zur Loggia, die unter der frei 
schwebenden Attika aus dem 
Volumen geschnitten ist.

Wer nicht steigen kann, 
kommt übrigens trotzdem 
überallhin: Alle Teile der 
Schule sind barrierefrei ver-
bunden, über drei Zeiten und 
zwei Hangrichtungen hinweg. 
Es ist ein Auf und Ab, und zwar 
sowohl innen als auch außen. 
Diese Schule erschließt sich 
im Gehen. Der Ausblick über 
die Altstadt auf die Schwarz-
waldhänge ist ihr Höhepunkt.

Beides funktioniert

In Offenburg hat dasselbe 
Büro die Friedrich-August-
Haselwander-Schule zwischen 
2005 und 2022 über drei Bauab-
schnitte hinweg zu einer Anla-
ge wie aus einem Guss geformt 
und dafür dreimal einen „Hu-
go“ bekommen. Dort war die 
Einheit die Antwort auf einen 
heterogenen Schulstandort. In 
Oppenau ist es die Differenz. 
Dass beides funktioniert, ist 
die eigentliche Leistung der 
Architekten.

Von Ulrich Coenen

Die Erweiterung der Franz-Rapp-Schule in Oppenau hat die Hugo-Häring-Auszeichnung des Bundes Deutscher Architektinnen und 
Architekten erhalten. Das Auf und Ab des Terrains im Schwarzwald verbindet jetzt drei Epochen. Ein Einblick in die aufwendige Gestaltung.

Frühere Restfläche steht jetzt im Zentrum

Die Franz-Rapp-Schule in Oppenau besteht aus drei Häusern aus drei Zeiten. Links der vierge-
schossige Trakt der Nachkriegszeit, rechts das alte Schulhaus mit Dachreiter, dazwischen der 
zurückgesetzte Eingang des Neubaus von Lehmann Architekten. � Fotos: Ulrich Coenen

Talseitig steht der Neubau über einer steil abfallenden Wiese hoch über der Stadt. Eine Sandsteinmauer stützt den Hang.

Rust. Kathrin Baumann muss 
nicht lange überlegen, wenn 
man sie fragt, was diese Wo-
che bedeutet hat. „Einfach an 
nichts denken zu müssen, kein 
Termin, nicht irgendwie, was 
war da noch - das macht ganz 
arg viel“, sagt die Mutter aus 
dem schwäbischen Göppingen. 
Fünf Tage lang war ihre Fa-
milie im Kinderhaus „Kleine 
Helden“ im Europa-Park – und 
fünf Tage lang war das Leben 
wieder leicht.

Schon viel durchgemacht

Das war nicht selbstver-
ständlich: Ihr jüngerer Sohn 
Leo, sieben Jahre alt, hat in 
seinem kurzen Leben schon 
mehr durchgemacht als vie-
le Erwachsene. Mit drei Jah-
ren wurde bei ihm ein bösar-
tiger Nierentumor entdeckt 
– die Niere musste entfernt 
werden. Knapp ein Jahr spä-
ter der nächste Schlag: Eine 

Lungenentzündung führte Leo 
ins Krankenhaus – und dersel-
be Arzt sagte: Seine Lunge sei 
voller Metastasen. Da war Leo 
vier Jahre alt. „Wir waren so 
gar nicht drauf vorbereitet“, 
sagte Baumann. „Dein Leben 
stellt sich von einem auf den 
anderen Tag um.“

Diesmal war die Behand-
lung intensiver – mehr Chemo-
therapie, erneut eine Operati-
on, dazu Bestrahlung. Sieben 
Monate dauerte es diesmal. 
„Leo heißt für uns nur noch 
‚der Kämpfer’“, sagte seine 
Mutter. Seit zwei Jahren gilt er 
als krebsfrei – eine Schwelle, 
die gerade bei diesem schnell 
wachsenden Tumor besonders 
bedeutsam sei.

„Das gibt unfassbar viel“

Für Baumann ist die Erleich-
terung spürbar, wenn auch die 
Sorge einer Wiedererkrankung 
nicht ganz verschwindet. „Man 
muss diese Krebsbrille irgend-
wie wieder runterkriegen“, 

sagte sie. Leos Erkrankung 
war für die gesamte Familie 
ein Einschnitt, auch für sei-
nen neunjährigen Bruder Ben. 
Zwei Jahre lang galten strenge 
Regeln, vieles war nicht mög-
lich. Doch im Europa-Park sa-
ßen die Eltern einfach da und 
schauten zu, wie die Jungen zu-
sammen Spaß hatten, erzählte 
Baumann. „Die sind wieder ein 
Team. Das tut einfach gut.“

Vier kostenlose Nächte

Das Kinderhaus „Kleine 
Helden“ in der neuen Western-
stadt Silver Lake City ist ein 
Projekt der Unternehmerfami-
lie Mack. Familien nach über-
standener Krebstherapie kön-
nen sich bewerben, dort vier 
Nächte kostenlos zu verbrin-
gen. Was diese Tage bedeu-
tet haben, geht für Baumann 
und ihre Familie über Fahrge-
schäfte und Wasserbahnen hi-
naus: „Diese Erlebnisse wieder 
gemeinsam als Familie, das 
gibt einem unfassbar viel.“

Von Magdalena Henkel

Nach der Krebserkrankung eines ihrer Kinder konnte eine Familie aus Göppingen im Europa-Park kürzlich die Sorgen hinter sich lassen. Der jüngere Sohn Leo, 
heute sieben Jahre alt, hatte einen bösartigen Nierentumor und Metastasen in der Lunge. Die Mutter berichtet, warum die Auszeit in Rust für sie so besonders ist.

Nach Krebserkrankung: Fröhliche Tage im Europa-Park

Kathrin Baumann und ihr Partner Kevin sowie die beiden gemeinsamen Söhne Ben (links) und Leo 
sitzen nebeneinander. Die Familie durfte eine Woche im Kinderhaus „Kleine Helden“ des Europa-
Parks verbringen. � Foto: Kathrin Baumann/dpa
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